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Jeilung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. April. Die Katjerin Auguſta hatte 
die gekrönte Preisſchrift des Herrn von Criegern 
über das rothe Kreuz in Deutſchland, dem Fürſten 
Reichskanzler in Begleitung eines Allerhöchſten Hand- 
ſchreibens überſendet. In Erwiderung dieſes Aller- 
höchſten Handſchreibens hat Fürſt Bismarck folgen⸗ 
des Schreiben an die Kalſerin gerichtet : 

Allerdurchlauchtigſte Kaiſerin, 
Allergnädigſte Königin und Frau! 

Eurer Majeſtät erlaube ich mir für die huld⸗ 
reiche Ueberſendung der gekrönten Preisſchrift „Das 
rothe Kreuz in Deutſchland“ meinen allerunterthä⸗ 
nigſten Dank zu ſagen. 

Die Anſicht, von der der Verfaſſer ausgeht, 
daß die ſtaatlichen Vorrichtungen für die Pflege 
der Verwundeten und Kranken hinter den Anfor- 
verungen der chriſtlichen Nächſtenllebe zurückbleiben, 
iſt nicht nur für die Vergangenheit zutreffend, 
ſondern wird es nach menſchlicher Vorausſicht 
jederzeit bleiben. Den Abſtand, welchen das ſlaat⸗ 
lich Erreichbare hinter den berechtigten Forderun⸗ 
gen der Menſchenliebe zurückbleibt, vermag nur 
die freiwillige Krankenpflege auszufüllen und hat 
es unter Eurer Majeſtät hingebender Leitung in 
früher unerreichtem Maße gethan. 

Der huldreichen Fürſorge Eurer Majeſtät für 
alle Diejenigen, welche der Hülfe bedürfen, und 
der aufopfernden Unterſtützung, die Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben der Entwickelung des rothen Kreuzes haben 

zu Theil werden laſſen, iſt die öffentliche Meinung 
mit ehrfurchtsvoller Dankbarkeit gefolgt, und des⸗ 
halb wird fie auch ein Buch günftig aufnehmen, 


5 


welches, wie das vorliegende, dazu geeigmet iſt, 


die Theilnahme für das rothe Kreuz zu fördern 
und den Vereinen der freiwilligen Kranlenpflege 
als Leitfaden bei ihrer Thätigkeit zu dienen. 
Cure Majeftät wollen huldreichſt überzeugt fein, 
daß ich auch in Zulunft gern jeden ſich mir bie- 
tenden Anlaß benutzen werde, um die Thätigkeit 
der unter Allerhöchſtdero Leitung ſtehenden Vereine 
der freiwilligen Kranlenpflege auch amtlich nach 
Kräften zu unterſtützen. 
In tieffter Ehrfurcht erſterbe ich 
Eurer Majeſtät 
allerunterthänigſter Diener 
ER (gez) v. Bismarck. 
— Der Kaiſer hat die beiden Kapitäne von 
Schleinitz und von Blank zu Kontre-Admiralen er⸗ 


nannt. 

Berlin, 2. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt zum geſtrigen Geburtstage des Reichskanzlers 
Fürſten Bismard: 

Am heutigen Tage tritt Seine Durchlaucht der 


Fiürſt Bismarck in ein neues Jahr feines ereigniß⸗ 


und thatenreichen Lebens. Kaum jemals wohl hat 
ein welthiſtoriſcher Charakter feine ihm hienieden be⸗ 
ſchiedene Sendung unter ſchwierigeren Umſtänden be- 
gonnen und durchgeführt, wie dieſer gewaltige 
Mann, den Deutſchland mit Stolz als den Begrün- 
der und Vollender des Werkes der politiſchen Eint- 
gung, der nationalen Größe preiſt. Da Fürſt Bis⸗ 
marck vor nunmehr zwei Jahrzehnten die Zügel der 
Regierung ergriff, ſtand er allein gegen eine Welt 
voll blöden Unverſtandes und anmaßlicher Selbſt⸗ 
überhebung — einzig getragen durch das rüdhalt- 
loſe Vertrauen des Monarchen und das Bewußtſein 
treuer Pflichterfüllung. Kraftvollen Griffes beſeitigte 
ſeine Hand das morſche Trümmerwerk, Ueberbleibſel 
längſt vergangener Tage, ließ aus dem Chaos Hein- 
ſtaatlicher Zerriſſenheit den ſtolzen Prachtbau des 
deutſchen Reiches erſtehen, kittete ihn durch Blut und 
Eiſen und wurde jo der politiſche Reorganiſator 
jeines Volkts. Dieſer Ehrenkranz bleibt dem Fürſten 
heute ſchon voll und ungeſchmalert So gänzlich 
bar aller Pietät und Vaterlandeliebe iſt wohl kaum 
der verbiſſenſte Oppoſtt onsmann, daß er vor der 
Welt es wagen möchte, an den unvergänglich leuch⸗ 
tenden Verdienſien des Fürſten Bismarck um die 
Herbeiführung der nationalen Einheit zu mäkeln. 
Aber um ſo frecher bebt der mit kraſſem Eigennutz 
gepaarte oppofitionelle Unfehlbarkeitsdünkel fein Haupt 
im Kampfe gegen das wirthſchaſtliche Reformwerk 
des Reichskanzlers. Wir baben geſehen, wie in 
den letzten Jahren — mutatis mutandis — gan 
dieſelben Argumente, deren totale Haltlofigleit der 
Verlauf der politiſchen Aktion ſeiner Zeit dargethan, 
wider die ſozialreformatoriſchen Beſtrebungen unſeres 
leitenden Staatsmannes ins Feld geführt worden, 
aber wir ſehen auch hier, wie allmälig die beſſere 
Erkenntniß Platz greift, und können beinahe ſchon 


Montag, den 2. 
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den Zeitpunkt berechnen, wann die Gegner der in- vor dem Unterjuchungsrichter, daß es ihr Recht ſei, gen nicht mehr anſtellen laſſen, worüber Mplady 


neren Erſtarkung und Feſtigung des Reiches auch in 
dieſer Frage vor der intellektuellen und moraliſchen 
Ueberlegenheit des Fürſten Bismarck das Gewehr 
werden ſtrecken müſſen. 

Millionen dank- und pietäterfüllte deutſche Her⸗ 
zen bringen in dieſem Sinne dem Gefeierten des 
heutigen Tages ihre aufrichtigſten Glück vünſche dar. 
Sie wiſſen, daß es in erſter Linie mit ein Verdienſt 
des Reichskanzlers iſt, wenn zu einer Zeit, wo aller 
Orten die vitalſten Völkerintereſſen auf dem Spiele 
ſtehen, unſerem Vaterlande trotz feiner exponirten 
Lage und des Wirrwarrs feiner inneren Parteikämpfe 
die Segnungen des Friedens bislang gewahrt geblie- 
ben ſind und ihm, ſo Gott will, auch in Zukunft 
erhalten bleiben werden. 

Wer immer ein patriotiſches Herz im Buſen 
trägt und es mit ſeinem Lande und Volke ehrlich 
meint, fleht daher mit deſto größerer Inbrunſt die 
göttliche Vorſehung an, ſie wolle über dem theuren 
Haupte des Fürſten Bismarck noch lange, lange 
Jahre hin durch ſchirmend walten, fie wolle ihm den 
Bollbefig feiner körperlichen Kraft und Geſundheit 
wiedergeben und ihm jo das Werk der Selbſtper⸗ 
leugnung erleichtern, die er übt, indem er, allen 
Stürmen und Gefahren um ihn Trotz bietend, feſt 
und unentwegt ſeinem kaiſerlichen Herrn als Kanzler 
zur Seite ſteht. Der Hoffnung uns getröſtend, 
daß dieſem unſeren Flehen Erfüllung werde, ſehen 
wir gehobenen Bewußtſeins dem neu beginnenden 
Lebensjahre des Kanzlers entgegen, wiſſend, daß 
wir in dieſem Bewußtſein mit Allen zufammen- 
treffen, welche in dem Gefeierten einen ſicheren 
Hort des allgemeinen Friedens, einen zuverläffigen 
Bürgen einer gedeihlichen nationalen Entwickelung 
erkennen. 

— In den beim Reichstage eingelaufenen 
zahlreichen Petitionen von ſüd⸗ und weſtdeutſchen 
Gärtnerei - Interefjenten werden folgende Zollſätze 
für Früchte, Gemüſe, Blumen u. ſ. w. vorge⸗ 
ſchlagen: 

1) Auf Schnittblumen, als: Veilchenblüthen 
per Kilo brutto 5 M., Kamelien, Roſen, Reſeda, 
Orangen⸗ und andere Blüthen per Kilo 15 M. 
2) Abgeſchnittenes Grün, Blätter u. ſ. w. per Kilo 
brutto 1 M. 50 Pf. 3) Auf Obſt: feines Obſt, 
wie Erdbeeren, Pfirſiche, Aprikoſen per Kilo brutto 
1 M., anderes Obſt per 100 Kilo brutto 24 M. 
4) Für feinere Artikel der Gärtnerei, als Spargel, 
Salat, Radieschen und ſonſtiges Gemüſe per 100 
Kilo 30 M. 5) Für gröbere Artikel der Gärt⸗ 
nerei, als Frühkartoffeln in den Monaten Mai, 
Juni und Juli, ferner Roth- und Weißkraut per 
00 Kilo 10 M. 6) Für Baumſchulartikel, als: 
Obſtbisune per 100 Kilo 5 M., Zierbäume, Sträu⸗ 
cher, Koniferen per 100 Kilo brutto 3 M., Roſen 
per 100 Kilo brutto 20 M. 

— Zur Verhaftung der Louiſe Michel 
in Paris weiß der „Figaro“ noch einige intereſſante 
Einzelheiten zu melden. Die „große Bürgerin“ 
hatte in der lezten Zeit ihres verborgenen Daſeins 
bei einem Mitarbeiter des „Intranſigeant“, Herrn 
Vaughan, Zuflucht gefunden, aus deſſen Behauſung 
fie ſich jede Nacht als Mann verkleidet nach ihrer 
auf dem Boulevard Ornano belegenen Wohnung 
begab, um ihre ſſebzigjährlge, kranke und halb ge- 
lähmte Mutter zu beſuchen. Das Haus, in dem 
ſich ihre Wohnung befindet, wurde von Polizei- 
agenten ſcharf bewacht. Letztere hatten den Befehl 
erhalten, Louiſe Michel, ſobald ſie ſich zeige, zu 
verhaften, kamen aber nicht auf den Gedanken, daß 
die viel Geſuchte ſich der Männerkleidung bedienen 
könnte. So lonnte dieſelbe eine Reihe von Tagen 
bei ihrer Mutter ein- und ausgehen. Ihr Ent- 
ſchluß, ſich freiwillig zu ſtellen, war durch einige 
Artikel in radikalen Blättern hervorgerufen, in denen 
ihr in mehr oder minder verblümter Weiſe der 
Vorwurf der Feigheit und Selbſtſucht gemacht war. 
Merkwürdigerweiſe hielt man fie auf der Polizei⸗ 
präfeftur nicht feſt, ſondern ließ fie unbehindert in 
ihr Aſyl zurückkehren. Doch kannte man nun ihren 
Aufenthalt, und als Louiſe Michel am nächſten 
Tage das Haue, wo Herr Vaughan wohnt, verließ 
wurde fie von zwei Polizelagenten, die ihrer bereits 
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ilbarıten, in Empfang genommen. Auf der Polizei- 


Präfeltur drückte man ſein Erſtaunen darüber aus, 
daß ſie ſich freiwillig geſtellt; man hatte geglaubt, 
fie weile in Genf. Sie iſt bekanntlich angeklagt, 
zum Umſturz der Regierung und zur Plünderung 
an der Spitze einer bewaffneten Bande aufgereizt zu 
haben. In Betreff des erſten Punktes erklärte ſie 


für jede beliebige Regierungsform einzutreten. Was 
den zweiten Vorwurf anbetreffe, ſo habe ſie zur 
Plünderung nicht aufgereizt. „Aber,“ ſo warf der 
Unterſuchungsrichter ein, „man hat Sie ſagen hören: 
Nehmt Brod.“ „Das iſt richtig,“ erwiderte die 
Gefangene. „Die Menge hat Brod genommen und 
ich habe geſagt: „Nehmt euch Brod“, aber ich habe 
auch hinzugefügt: „Thut den Bäckern nichts zu 
Lelde, zerſtört nichts.“ Die Zeugen werden es be⸗ 
ſtätigen. Wenn ich übrigens Brod für die Noth⸗ 
leidenden verlange, ſo verlange ich es nicht für den 


Augenblick. Ich will Brod für heute und für mor⸗ 


gen, Brod durch die Arbeit.“ Alle dieſe Ausflüchte 
und Redensarten ändern nichts an der Thatſache, 
daß die „große Bürgerin“ jetzt ziemlich kleinlaut ge⸗ 
worden iſt und zur Wegnahme von Brod ausdrück⸗ 
lich aufgefordert hat. 

Ausland. 

Paris, 31. März. (D. M. B.) Die in- 
tranſigente Preſſe hat einen Sieg über General Ga⸗ 
liſet erfochten, welcher bekanntlich im Rufe eines 
Reaktionärs ſteht. Galifet hätte die für den Herbſt 
in Ausſicht genommenen Manöver des zwölften Ar⸗ 
meekorps und der zwölften Kavallerie Brigade und 
im Juni eine Rekognoszirung der Grenzzone zwi⸗ 
ſchen Montmedy und Luneville kommandiren ſollen, 
bei welcher alle Kavallerie-Divlſtons Kommandanten 
und mehrere Brigade⸗-Generäle ſich in ſeinem Gefolge 
befinden ſollten. Man verſprach ſich davon gute 
Reſultate für die Ausbildung der Kavallerie. An- 
geſichts der Angriffe der intranſigenten Preſſe wer⸗ 
den dieſe Manöver und Rekognoszirungen nicht ſtatt⸗ 
finden, weil offenbar Krlegsminiſter Thibaudin es 
mit den Radilalen nicht verderben will. 

Die heutigen Blätter enthalten einen Subſtrip⸗ 
tions-Aufruf für das Gambetta Denkmal. Ehren⸗ 
präflvent dee Komitees ſind der Kammerpräſident 
Briſſon, der Senatspräſident Le Roper, General 
Faidherbe und Victor Hugo. 

London, 30. März. Die iriſchen Schreckens 
männer verfolgen ihre infernalen Pläne mit furcht⸗ 
barer Konſequenz; ſeit den letzten Wochen iſt kaum 
ein Tag vergangen, an dem nicht der Polizei in 
dieſer oder jener volkreichen Stadt des Königreichs 
eine Höllenmaſchine oder ein anderes Zerflörungs- 
werkzeug in die Hände gefallen und ein oder der 
andere hervorragende Staatsmann mit Drohbriefen 
behelligt worden iſt. Die Regierung hat aufgehört, 
die Drohungen O' Donovan Roſſa's und feiner 
Helfershelfer leicht zu nehmen; ſie kann nicht länger 
mehr daran zweifeln, daß es den Dynamitverſchwo⸗ 
renen Ernſt if, britiſches Leben und Eigenthum 
ſchonungelos zu vernichten, wo immer ſich ihnen 
Gelegenheit dazu bittet. Die Vermehrung der 
Exckutivpolizei ſowie die Heranziehung des Militärs 
zur Bewachung der öffentlichen Gebäude und die 
Abſicht, eine politiſche Polizeiabtheilung ins Leben 
zu rufen, welcher die Aufgabe erthellt werden ſoll, 
die Dynamitreptilien bis in ihre Höhlen zu verfol⸗ 
gen, deuten den Ernſt der Lage zur Genüge an. 
Die letzte wichtige Entdeckung dat in Liverpool ſtatt⸗ 
gefunden; der dortigen Polizei iſt es gelungen, bei 
einem an der Suttoner Elſenbahnſtation bedienſteten 
Gepäckträger iriſcher Herlunft eine Menge von 
Sprengſtoff gefährlichſter Art ausfindig zu machen 
und den Gepäckträger ſowie einen Komplizen zu 
verhaften. Außerdem wurde eine Kiſte mit Be⸗ 
ſchlag belegt, welche eine Höllenmaſchine ſinn⸗ 
reichſter Konſtruktion enthielt und berechnet, 
wenn in Betrieb geſetzt, die verheerendſte Wir⸗ 
kung hervorzubringen. Wie man allgemein an⸗ 
nimmt, ſind die beiden Verhafteten Mitwiſſende 
eines neuen Komplottes, deſſen Fäden die Polizei 
zum Theil wenigſtens bereits entdedt zu haben 
glaubt. Im Ur terhauſe, das geſtern ſeine erſte 
Sitzung nach Oſtern hielt, brachte Sir Stafford 
Noriheote, der Führer der Oppoſition, dieſe Ange- 
legenheit zur Sprache; Sir William Harcourt, der 
Staatsſekretär des Innern, beilätigte die Richtigkeit 
der veröffentlichten Mittheilungen über den Fang 
in Liverpool, lehnte es jedoch vorläufig ab, weitere 
Auskunft zu geben. Auch der angebliche Anſchlag 
gegen Lady Dixie beſchäftigte auf einige Zeit das 
Haus, Harcourt antwortete auf die bezüguche In⸗ 
terpelation des Homerulers O'Shea', daß die An- 
gaben über den Ueberfall nur von Lady Dixie aus- 
gegangen ſeien and die Unterſuchungen der Polizei 
nichts ergeben hätten, was die Ausſagen der Dame 
beſtätigen lönnte. Das Home office will, wie «8 
heißt, in dieſer Angelegenheit weitere Nachforſchun⸗ 


ſehr ungebalten iſt; Sir Beaumont Dixie, der Ge⸗ 
mahl von Lady Florence, hat an den Staatsſekre⸗ 
tär des Invern ein Schreiben gerichtet, in welchem 
‚fe ſich bitter darüber bellagt, daß die Behörden 
keine Belohnung auf die Entdeckung der Perſonen, 
welche den Ueberfall verübten, ausgeſetzt hätten. 
Sir William Harcourt hat darauf geantwortet, daß 
die Polizel keine Spur entdeckt hat, welche elnen 
ſolchen Schritt rechtfertigen könnte. 


Provinzielles. 


Stettin, 2. April. Das Stillſchweigen einer 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf die Offerte eines Ver⸗ 
ſicherungs-Reflektanten, mit ihm einen Verſicherungs⸗ 
Vertrag abzuſchließen, kann, nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 2. Zivilſenats, vom 2. Februar d. 
Is., unter Erwägung der näheren Umſtände nach 
den allgemeinen Grundſätzen von Treu und Glauben 
als eine Annahme der Verſicherungs-Offerte aufge- 
faßt werden. In derſelben Sache hat das Reichs⸗ 
gericht auch ausgeſprochen, daß die in Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Polizen enthaltene Klauſel: „Bei einem 
Eigenthumswechſel tritt mit Ausnahme der Erb⸗ 
ſchaftsfälle der neue Eigenthümer nur mit Geneh⸗ 
migung der Geſellſchaft in den beſtehenden Verſiche⸗ 
rungs- Vertrag ein —“, im Geltungsbereich des 
preußiſchen allgemeinen Landrechts der Regel nach 
nicht dahin aufzufaſſen ſei, als ſolle mit dem Eigen⸗ 
thumswechſel die Verſicherung erlöſchen und erſt durch 
Vereinbarung zwiſchen dem neuen Eigenthümer und 
der Geſellſchaft wieder wirkſam werden, ſondern daß, 
wenn nicht ſonſtige Umſtände dagegen ſprechen, die 
gedachte Klauſel dahin zu verſtehen ſel; es ſolle 


die Verſicherung dem neuen Eigenthümer ge⸗ 
genüber einſtweilen fortbeſtehen, jedoch die Geſell⸗ 


ſchaft berechtigt ſein, durch Verſagung der Geneh⸗ 
migung die Verſicherung aufzuheben. 

— Für die Studirenden des Maſchinenfachs, 
welche ſich dem Staatsdienſt widmen, beſtand bis 
jetzt die Beſtimmung, daß die Entlaſſungs⸗Prüfung 
bei den nach dem Reorganiſationsplane vom 21. 
März 1870 eingerichteten Gewerbeſchulen, ſowle bei 
den durch beſondere Verfügung hierzu berechtigten 
Schulen der — für die Staats baubeamten vorge⸗ 
ſchriebenen — Reifeprüfung auf einem Gymnaſium, 


einem Realgymnasium oder einer Ober⸗Realſchule 


bis auf Weiteres gleichgeſtellt ſein ſolle. Durch Er⸗ 
laß vom 17. März d. Is., deſſen Wortlaut im 
„Zentralblatt der Bauverwaltung“ mitgetheilt iſt, 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten nunmehr 
im Einvernehmen mit dem Miniſter der geiſtlichen 
u. ſ. w. Angelegenheiten dieſe bisher geſtattete Aus⸗ 
nahme mit der Maßgabe aufgehoben, daß dieſelbe 
nur noch auf diejenigen Reifezeugniſſe Anwendung 
finden darf, welche bis Oſtern des laufenden Jahres 
erworben find. Damit find die Vorſchriften für 
die Vorbildung und Prüfung der Maſchinenbeam⸗ 


ten mit den für die Baubeamten geltenden Be⸗ 


ſtimmungen in Uebereinſtimmung gebracht. 

— Der vaterländiſche Frauenverein in Greifs⸗ 
wald beabſichtigt daſelbſt ein Siechenhaus und 
Kinderpflege-Anſtalt zu gründen und zwar 20 Betten 
für Sieche und 12 Betten für kranke Kinder. Der 
Vorſtand des Vereins, vertreten durch die Frau 
Gräfin Behr⸗Behrenhof, hat ſich dieſerhalb bereits 
an den Kommendator des St. Johanniter-Ordens 
für Pommern, Graf von Bismarck-Bohlen, mit dem 
Erſuchen gewandt, zu dieſem Unternehmen aus den 
für Pommern bereitgeſtellten Mitteln von 27,000 
Mark 18,000 Mark herzugeben. Das Inflitut ſoll 
ganz im Sinne des Ordens geleitet werden, die 
Hülfe von Diakoniſſinnen iſt geſichert. Die Mittel ſollen 
beſchafft werden außer den ged. 18,000 Mark durch 
das Vermögen des Vereins und aus der Kaſſe einer 
ſich beſonders dafür intereſſirenden Privatperſon. 
Die Unterhaltungekoſten werden gedeckt durch das 
Koſtgeld und durch milde Beiträge. Der vaterlän- 
diſche Frauenverein hat ſich bereits an die Stadt 
Greifswald um Ueberlaſſung eines Baugrundes zur 
Erbauung des Siechenhauſes gewandt und iſt auch 
von den dortigen ſtädtiſchen Behörden dem Verein 
paſſendes Terrain zu dem Preiſe von 3000 Mark 
überlaſſen worden. 

— Der Wahlkreis Stralfund-Rügen, 
in welchem ſeit 1867 ſaͤmmtliche Wahlen ſtets kon⸗ 
ſervativ ausfielen, iſt, wie heute feſtſleht, bet der 
Erſatzwahl zum Reichstage der konſervativen Partei 
verloren gegangen; die Wahl des fortſchrittlichen 
Kandidaten, Kaufmann und 
Sam m aus Berlin, iſt ſicher. 


Stadtverordneter 
Bis geſtern Mit⸗ 
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tag, wo nur noch die Nachrichten aus 6 Wahlbe⸗ 
rken mit 490 Wahlberechtigten fehlten, hatte Samm 
8171, der konſervative Gegenkandidat, Ober-Präſi⸗ 
dent Graf Behr-Negendank, 7549 Stim- 
men erhalten. 

— Das von uns ſchon angekündigte 50jäh⸗ 
rige Jubiläum des Lehrers an der Friedrich-Wil⸗ 
helms Schule Herrn Lincke fand geſtern ſtatt und 
gab zu den mannigfachſten, ehrenvollſten Ovationen 
Anlaß. Ueber den Lebenslauf des Jubilars weiß 
die „Neue Stett. Ztg.“ Folgendes zu berichten: 
Geboren am 10. Mai 1814 zu Stargard i. P., 
einer ehrſamen Tiſchlerfamilie entſtammend, die den 
Knaben nach guter alter Sitte ſtreng und häuelich 
erzog, genoß Lincke ſeinen erſten Unterricht an der 
biefigen Miniſterialſchule, die damals unter der per⸗ 
ſönlichen Leitung des Stadtſchulrathes Graßmann 
auf hoher Stufe ſtand. Urſprünglich für das vA- 
terliche Handwerk beſtimmt, wurde dem lernbegieri- 
gen Knaben ſpäter ngchgegeben, ſich dem Lehrer- 
berufe zu widmen, zu welchem Zwecke er von 1831 
bis 1833 das hieße Seminar beſuchte, das er mit 
einem Zeugniſſe erſten Grades verlleß; ſofort am 
1. April 1833 fand er eine Anſtellung an der hie⸗ 
ſigen Laſtadieſchule, an welcher er fünf Jahre hin⸗ 
durch thätig war. Hatte er ſchon vor und wäh⸗ 
rend der Seminarzeit ſeine Studien über die vorge⸗ 
ſchriebenen Gebiete hinaus ausgedehnt, ſo ſetzte er 
dieſelben in weiterem Umfange als Lehrer gedachter 
Schule fort; und obwohl er bei kärglichem Gehalte 
neben umfaſſender Amtsthätigkeit (bis zu 36 Stun- 
den wöchentlich) noch Privat⸗Unterricht zu ertheilen 
genöthigt war, fand er noch Zelt, ſich den Natur- 
wiſſenſchaften, dem Franzöſiſchen und vor allen 
Dingen auch der Muſik zu widmen, deren eifriger 
Pflege er ſich unter Löwe's Anleitung ſowohl prak⸗ 
tiſch wie theorttiſch hingab. Dieſe angeſtrengte Thä⸗ 
tigkeit hatte ihn indeß körperlich jo ſehr herunter 
gebracht, daß er er einem Vorſchlage des damaligen 
Ober-Präſidenten von Bonin, als Hauslehrer in 
deſſen Familie einzutreten, gern nachkam und in 
dieſer Stellung auch 2½ Jahre lang verharrte, 
ſeine eigenen Studien fördernd und erweiternd und 
vor allen Dingen des veredelnden Umganges einer 
hochgebildeten Familie genießend. Mit der Einwei⸗ 
hung der Friedrich Wilhelms ⸗Schule trat Linde in 
den Verband des Lehrer⸗Kollegiums derſelben ein, 
dem er dann ohne Unterbrechung bis heute, alſo 
über 43 Jahre zum Segen der Anſtalt angehört 
hat, gleich ſehr geehrt und geachtet von Schülern 
wie Lehrern derſelben. Wenngleich auch hier ſein 
Wirkungskreis ein umfangreicher, ſo erſchöpfte der⸗ 
ſelbe indeß feine Thatkraſt nicht und er behielt ge- 
nügend Zeit übrig, ſich nicht nur wiſſenſchaftlich auf 
den verſchiedenſten Gebieten zu bethätigen, ſondern 
ſich auch gemeinnützigen Beſtrebungen aller Art mit 
voller Hingabe zu widmen. In erſterer Beziehung 
find ſeine Arbeiten auf naturwiſſenſchaftlichem Ge ⸗ 
biete, namentlich der Botanik und ſpeziell der En⸗ 
tomologie hervorzuheben, wie auch feine Beſtrebun⸗ 
gen für pommerſche Heimathskunde („Bilder zur 
Heimathskunde der Provinz Pommern“, Anhang zu 
Preuß und Vetter's Leſebuch); feine „Beiträge zur 
Kenntniß der Umgegend Stettins“ (Programm der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule) find in naturwiſſenſchaft ⸗ 
licher Beziehung grundlegend und durch ſeine Ab- 
handlung über den toskaniſchen Dialekt hat er ein 
rühmliches Zeichen für feine wiſſenſchaftliche Befähi⸗ 
gung auf ſprachlichem Gebiete abgelegt. Was die 
Thätigkeit Lincke's aber noch bedeutungsvoller, frucht ⸗ 
bringender und anerkennenswerther macht, iſt, daß 
er ſie nicht beſchränkte auf den engen Kreis der 
Schule und die Früchte eigener Arbeit nicht blos 
in Büchern nlederlegte, ſondern es verſtand, von der 
reichen Fülle feines Wiſſens hinauszutragen in die 
Kreiſe des Volkes und auch ſo an ſeinem Theile 
mitzuwirken an dem großen Werke der Humanität, 
der Förderung edler Menſchlichkeit. — Am geſtrigen 
Tage wurde der Jubilar ſchon zu früher Morgen- 
ſtunde durch ein Ständchen des Horn- Quartetts der 
Jancovius'ſchen Kapelle, ſowie des Geſang⸗Vereins 
des Handwerker-Vertins überraſcht. Im Laufe des 
Vormittags überreichten zahlreiche Deputationen 
Glückwünſche, Adreſſen und Geſchenke, wir erwähnen 
davon Deputationen des Lehrer- Kollegiums der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Schule, des Gartenbau- Vereins, 
der Loge, des Handwerker⸗Vereins, des Vereins frü⸗ 
herer Schüler der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule. Außer⸗ 
dem trafen von nah und fern Telegramme und 
Glückwünſche ein. Am Abend fand in Succow's 
Saal ein von dem Verein früherer Schüler der 
Frledrich⸗Wilhelms⸗Schule veranſtalteter Feſtkommers 
ſtatt, der eine ſehr zahlreiche Betheiligung hatte und 
in ungeſlörtem Frohſinn verlief. N 

— Als am Sonnabend die Paſſagiere den 
Dampfer „Fortſchritt“ verlaſſen hatten und der 
Dampfer eben vom Lande abſtieß, kamen zwei 
Paſſagiere, welche ſich in der Kajüte aufgehalten 
hatten und wollten noch an Land ſpringen. Die 
Entfernung vom Ufer war jedoch ſchon zu groß und 
Beide fielen in die Oder; fie wurden jedoch ſofort 
wieder gerettet. 

— In der heutigen Sitzung des Schöffen- 
gerichts wurde der Arbeiter Franz Eichholz zu 
einer Woche Gefangniß verurtheilt, weil er am 
15. Juli v. J. an der Langenbrücke ohne jede 
Veranlaſſung einen Steuerbeamten zu Boden ge- 
ſtoßen hat. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 20 
Paſſagieren für Kopenhagen und 10 Paſſagieren für 
Swinemünde am Sonnabend Mittag von hier nach 
Kopenhagen abgegangen. 

— Am Sonnabend wurden von dem Steuer- 
mann Herm. Schwebs, welcher den Kahn des 
Kahneigners Schwebs aus Wolgaſt führt, vom Dam⸗ 
pfer „Ben Avon“ 30 Laſt Kohlen übernommen und 


der Unterwiek an. 


und ſank geſtern Morgen. Bisher iſt derſelbe noch 
nicht gehoben. 

— Am Abend des 30. März wurde aus dem 
Materialiengeſchäft Apfelallee 22 die Ladenkaſſe mit 
ca. 6 M. Juhalt geſtohlen. 

Wolgaſt, 27. März. Der Stralſunder Dam- 
pfer „Reihefahrer“, Kapitän Vahl, welcher bereit 
liegt, von hier nach Stettin zu fahren, ging heute 
von hier aus in See, um einen in der Nähe von 
Ruden vor Anker liegenden, nach hier beſtimmten 
däniſchen Schooner einzuholen. Wenngleich die 
Ausfahrt bei Peenemünde durch das von Rügen 
her und aus dem Bodden angetriebene Eis geſperrt 
war, ſo gelang es doch, letzteres zu durchbrechen. 
Die Ausfahrt war jedoch glücklicher als die Einfahrt, 
denn bei der letzteren war der „Reihefahrer“, da 
ſämmtliche Seezeichen von dem Treibeiſe fortgeriſſen 
waren, trotz der zweifachen Lootſenbegleitung vom 
Ruden wiederholt auf Grund gerathen. Die Sper- 
rung bat nur von geſtern Abend 5 Uhr bis heute 
Vormittag gegen 11 Uhr gedauert, wo bei der 
ſtarken Ausſtrömung der Peene das Eis wieder in 
den Greifswalder Bodden getrieben worden iſt. 
Einige Fiſcherböte aus Cröslin und von Rügen, 
welche im Begriff waren, friſche Heringe, welche bei 
Göhren in erbeblich großer Menge gefangen 
waren, nach Cröslin zu transportiren, waren 
auf ihrer Fahrt vom Treibeiſe überfallen worden 
und darin feſtgekommen, ſo daß deren Inſaſſen die 
Nacht über auf dem Waſſer haben zubringen 
müſſen. 


+ Arnswalde, 3 1. März. In der Altklückener 


Forſt iſt von zwei Wilddieben ein Reh geſchoſſen | fe in ihren Mädchenjahren inne hatte. 
und gelang es den Uebelthätern auch, mit ihrer Tabl. erzählt nun vom diesmaligen Aufenthalt des 


Beute zu entkommen. 


geſtohlen worden. 


Kuuſt und Literatur. 

Die Sonne und die Planeten. Populär ⸗ 
wiſſenſchaftlich dargeſtellt von E. Becker, Dr, phil. 
und 1. Obſervator an der Sternwarte zu Berlin. 
10. Band der im Verlage von Tempsky (Prag) und 
Freptag (Leipzig) erſcheinenden Untverſal⸗Bibliothel 
„Das Wiſſen der Gegenwart“. f 

In dem vorllegenden Werke hat ſich ein be⸗ 
währter Fachmann, ſelbſt Forſcher und vertraut mit 
den Ergebniſſen der neueſten Forſchungen, die Auf⸗ 
gabe geſeßt, die Reſultate der Aſtronomie auf einem 
hochwichtigen Gebiete in einer Darſtellung, für deren 
Verſtändniß nicht mehr als allgemeine Bildung vor⸗ 
ausgeſetzt wird, anregend und belehrend mitzuthei- 
len. Die Methode der Darftellung, die Eintheilung 
des Stoffes, die mit Fülle des Gehaltes gepaarte 
Ueberſichtlichkeit entſprechen in vorzüglicher Weiſe dem 
angeſtrebten Zwecke. Jeder Grbildete vermag aus 
dieſem Buche eine ausgiebige Bereicherung ſeiner 
Kenntniſſe und Anſchauungen zu ſchöpfen. [59] 


Vermiſchtes. 
— Nach den neueſten ärztlichen Berichten aus 
Dr. Kles’ diätetiſcher Heilanſtalt in Dresden find 


Auf ihre Ermittelung iſt eine großherzoglichen Paares: Bevor der Großherzog all⸗ 
Prämie von 100 Mark ausgejegt. — Dem Guts- täglich feinen, Gang aus dem Niederländiſchen ins 
beſitzer Schmidt zu Cürtow iſt in der Nacht ſämmt⸗ lönigliche Palais macht, und zwar über den ſchma⸗ 
liche im Garten zum Trocknen aufgehängte Wäſche len Hof, der beide trennt, ſetzt er erſt ſeine Mor⸗ 


= 


e 


Bruſt, jo daß er ſofort tort zu Boden ſtürzte. Die 
Perſönlichkeit des Mörders und ſeines Opfers iſt 
noch nicht feſtgeſtellt und ſind die Leichen bereite 
nach der Lichterfelder Leichenhalle geſchafft worden.“ 
— Ein zweiter Bericht und zwar von dem in 
der Nähe des Thatortes wobnenden Schwager des 
ermordeten Briefträgers Coſſäth, dem Gärtnereibe- 
figer Herrn Weber, lautet: Gegen Mittag ſiel etwa 
1000 Schritte hinter meinem Garten ein Schuß. 
Ich ſtellte mich auf eine Anhöhe und ſah von dort 
aus, daß hinter einem Geſträuch ein Mann hervor- 
kam, der eiligſt in der Richtung nach der Lands 
berger Chauſſee lief. Ihm folgte, laut um Hülfe 
tufend, ein anderer Mann. Da mir das Laufen 
zu ſchwer fiel, folgte ich den beiden Männern nicht, 
ſondern eilte nach der Stelle, an welcher der Schuß 
gefallen war, in der Meinung, ein Wilddieb habe 
dort ein Stück Wild erlegt. Zu meinem Entſetzen 
fand ich aber in dem Geſträuch die aus einer Bruſt⸗ 
wunde noch ſtark blutende Leiche eines jungen Mäd- 
chens. Noch hatte ich mich von meinem Schrecken 
nicht erholt, da fiel ein zweiter Schuß; in dem 
Graben der Chauſſee hatte der Mörder ſich eben- 
falls eine Kugel in das Herz gejagt. Der Mörder 
ſah in feinem Aeußern etwas reduzirt aus; das 
Mädchen dagegen war ziemlih gut gekleidet; es 
trug kurze Röcke und faſt neue Schnürſtiefel. 

— (Der Pudel der Großherzogin von Baden.) 
Wenn der Großherzog von Baden in Berlin wellt, 
nimmt er ſtets im Niederländiſchen Palais Woh⸗ 
nung, während die Großherzogin immer wieder das 
Zimmer bei den kaiſerlichen Eltern bezieht, welches 
Das „B. 


gengrüße für die Kalſerin und ſeine Gemahlin ſchrift⸗ 
lich auf und thut ſie in ein farbiges Kouvert. Zur 
Ueberbringung dieſes Morgengrußes fteht ein großer, 
weißer Pudel, welcher der Großherzogin gehört, be- 
reit und wartet, bis das Briefchen ihm zur Beſor⸗ 
gung übergeben wird. Es behutſam im Maule hal- 
tend, trollt der fluge Pudel von dannen, über den 
Hof, geht die Hintertreppe in die Höhe und, von 
von einem Diener eingelaſſen, überreicht er den 
Brief, wofür er als Dank allerhand Liebkoſun gen 
und Leckerbiſſen erhält. 

— (Eine Frau für zwölf Paar Handſchuhe.) 
Das „SH. Journ.“ erzählt: Ein Jüngling hatte 
in einem ſchönen Mädchen fein Ideal gefunden. 
Erröthend folgte er ihren Spuren, ohne indeß von 
ihrem Gruße beglückt zu ſein. Es wollte ihm nicht 
gelingen, ſich der Holden zu nähern. Schon wollte 
er verzweifeln, als ihm das Inſtitut der Heiraths⸗ 
vermittlung einfiel. Er wandte ſich an eine Frau, 
betraute fie mit dieſer Höchft delikaten Angelegenheit 
und verſprach ihr zwölf Paar feine Wiener Glacte- 
Handſchuhe, wenn fie zwiſchen dem Mädchen und 
ihm eine Heirath zu Stande bringe. Die Frau war 
mit dieſem Verſprechen umſomehr zufrieden, als fie 
keine profeffionsmäßige Heirathsvermittlerin war und 
ebenſoviel Zuneigung zu den Wiener Glacee-Hand- 


die Erfolge des diätetiſchen Heilverfahrens äußerſt ſchuhen hatte, wie der Liebende zu dem Mädchen. 


bemerkenswerte. Namentlich in Magenkrankheiten 
und Leiden der Verdauungsorgane, in Nerven ⸗ und 
Frauenkrankheiten, in Krankheiten der Nieren und 
der Blutmiſchung nebſt einer Reihe von chroniſchen 
Uebeln, in denen Medikamente und anderweitige 
Kuren jahrelang vergebens angewendet werden, hat 
dieſer neue Zweig der Heilkunde die günſtigſten Re⸗ 
ſultate aufzuweiſen. Im Intereſſe des leidenden 
Publikums möge die allgemeine Aufmerkſamkeit immer 
mehr auf die genannte Heilanſtalt und ihr ſegens⸗ 
reiches Wirken gelenkt werden, wozu auch die von 
Dr. Kles herausgegebenen populär-wiſſenſchaftlichen 
Schriften (Diätet. Kuren, Schroth'ſche Kur c., 
3. Auflage, Preis 2 Mark, Diätet. Heilmethode, 
3. Auflage, Preis 6 Mark) beſonders empfohlen 
werden können. 


Sie arbeitete ſo geſchickt, daß ſie dem ſchmachtenden 
Seladon bald die Nachricht bringen konnte, er ſei 
geltebt und es liege nur an ihm, mit einem Hel⸗ 
ratheantrage an das Mädchen heranzutreten, um ſei⸗ 
nen Wunſch in Erfüllung gehen zu ſehen. Das 
ließ ſich der Liebhaber nicht zweimal jagen, und ſiehe 
da, ſchneller als man ein Paar Glacee-Handſchuhe 
verbrauchen kann, war das Mädchen ſein Weib. 
Die Vermittlerin freute ſich ihres Erfolges und er⸗ 
ſuchte den jungen Ehemann um die zwölf Paar 
Glacte-Handſchuhe feinſter Wiener Sorte. Der aber 
wollte nichts willen und wies ihr mit ihrem An- 
ſpruch die Thür. Als alle Reklamationen nichts 
halfen, wandte ſich die Frau an die Gerichte und 
llagte die zwölf Paar Handſchuhe oder 30 Mark 
50 Pfennige ein. Der Fall kam zeute zur Ver⸗ 


— Ueber einen Mord und einen Selbſtmord, handlung, in der ſich mancher ergötzliche Zwiſchen⸗ 


die vorgeſtern in dem Berlin benachbarten Lichte n⸗ 

berg vollführt worden ſind, berichtet das „Berl. 

Tagebl.“ ö 
„Auf der Rittergutsfeldmark im benachbarten 


Lichtenberg iſt am Sonnabend Mittag 11 ¼ Uhr eine Richtung ab. 
entſetzliche Blutthat verübt worden, und ſtarr vor zu viel; es wurde ein bischen gehandelt und auf ſamen Beſchluß der Miniſter des Innern, der Juſtiz, 
Entſetzen ſteht man wieder einem Greigniß gegen- Zureden des Vorſizenden gab ſich die Vermittlerin des Unterrichtsweſens und des Oberprokureurs der 
So billig iſt wohl noch heiligen Synode wegen der durchaus ſchädlichen Rich⸗ 


über, das einem das Herz erſchüttern macht. 


Ein! mit 20 Mark zufrleden. 


fall abſpielte. Der Verklagte ſchien geneigt, mit 
den zwölf Paaren herausfurücken, aber nun wollte 
die Klägerin nicht mehr and mit den Worten „Geld 
iſt mir lieber“ ſchnitt ſie jede Verhandlung in dieſer 
50 Mark waren dem Verklagten aber 


junger Mann von etwa 25 Jahren hat ein circa Niemand zu einer Frau gekommen. 


zwölfjähriges Mädchen durch die Bruſt geſchoſſen, 
ſo daß ſofort der Tod eintrat. Der Mörder hat 
ſich unmittelbar darauf ſelbſt entleibt. Der Mörder 
wurde mit dem Mädchen ſchon am Vormittage in 


— Um die Radieschen auch im Som- 


mer im Freien von gleicher Güte und Zart-| tag fand auf der Pforte die erſte Konferenz in de 


heit wie im Frühjahre im Miſtbeete zu ziehen, em⸗ 
pfiehlt ſich folgendes Verfahren: Zur Anzucht der 


der Nähe des Friedrichshains von einem Manne be- Radieschen wähle man ein etwas ſandiges, kräfti⸗ 
merkt, und es flieg dieſem der Verdacht auf, daß ges, jedoch nicht friſch gedüngtes Land, theile daſ⸗ 


ſeitens des Mannes verſtärkte auch dieſen Verdacht, Furchen werden mit einem Gemiſch von Laub und 


und um die Verhaftung des Verbrechers zu ermög- Kompoſterde aufgefüllt. 


Auf dieſe eingebrachte Erde 


lichen, hielt der Beobachter die beiden Perſonen ſtreue man eine etwa 1 Centim. hohe Schicht Koch- 


ſcharf im Auge. 
Allee entlang bis auf die Lichtenberger Feldmark, 


berg, Herr Kirſten, befand. Als der Begleiter des 
Mädchens bemerkte, daß die Verfolgung nun eine 


| 


Sie begaben ſich die Landsberger ſalz und ſaͤe darauf den Samen, jedoch nicht zu 


g 


woſelbſt ſich der Inſpektor des Ritterguts Lichten⸗ 


dicht. Den Samen bedeckt man wieder mit der be⸗ 
zeichneten Erdmiſchung. Hierauf wird das Beet ge⸗ 
ebnet, leicht angeklopft und begoſſen. In ſehr kur⸗ 
zer Zeit keimt der Samen und die Pflanzen wachſen 


ſchärfcre wurde, griff er in feine Rocktaſche, zog aus dann ſehr ſchnell. Eine durch Gießen erhaltene 
derſelben ein doppelläufiges Terzerol hervor und ſchoß gleichmäßige Feuchtigkeit, unterſtützt durch gelegent- 
damit auf das Mädchen; die Kugel ging dem Kinde liches Gießen mit Salzwaſſer am Abend, wirkt ſehr 
durch's Herz, ſo daß es ſofort mit einem Schrei vortheilhaft. — Macht man alle vierzehn Tage eine 


todt niederſank. 


Nunmehr wurde von dem Morde Ausſaat auf obige Weiſe, jo wird man fortwäh- 


der Beſitzer des Ritterzuts, Herr Eyßenhardt, zwei rend, auch im heißeſten Sommer, die ſchönſten, zar⸗ 


Gendarmen und mehrere Arbeiter avertirt, die zu teſten Radieschen haben, welche, wenn fie in vorhin abſichtigt, ſich in der nächſten Woche auf etwa 1 
Pferde und zu Fuß den flüchtigen Mörder verfolg⸗ angegebener Weiſe in Salz geſäet find, ſelbſt dann Tage nach Florida zu begeben. 

Als ſich derſelbe von allen Seiten umringt nicht, wenn fie die Größe einer Wallnuß erreichen, 
mit dieſen belaſtet legte er bei Juppert's Hof an ſah und keinen Ausweg mehr fand, ſchoß er ſich hohl und holzig werden, während dielenigen, die nat März wird auf 9 ½ Millionen Dollars ge’ 
Der Kahn wurde plötzlich leck ſelbſt aus dem zweiten Lauf eine Kugel durch die ohne Salx geſäet find, ſchon im kleinen Zuſtande ſchätzt. 


ten. 


Pascha, über deſſen Verwaltung er ſich lobend 


der Begleiter des Mädchens die Abſicht habe, dem- ſelbe in 1,25 Meter breite Bette und ziehe auf ausſprach, am 23. April ablaufen und daß der 
ſelben Gewalt anzuthun. Eine weitere Verfolgung jedem derſelben 6—7 Centim. tiefe Furchen. Dieſe Sultan, gemäß dem Libanon-Reglement von 1861, 


diefe ſchlechten Eigenſchaften zeigen Den mit Salt 
behandelten Beeten bleiben auch die Erdfloͤhe fern, 
welche jo oft eine Radieschenpflanzung zerftören. 

— (Pompöſe Namen.) Die volltönenden Na, 
men indlaniſchen Urſprunges, die der braſtllantſche 
Adel vorzugswelſe führt, haben, wie die „Deutſche 
Zeltung“ in Porto Allegre ſchreibt, recht eigenthüm - 
liche Bedeutungen. So z. B. bedeutet Marquis de 
Intanhaem: Marquis vom ſteinernen Mörſer; Vis⸗ 
sonde de Suaſſung: Vicomte vom ſchwarzen Reh; 
Visconde de Uruguay: Vicomte vom Hahnenſchwanz⸗ 
fluſſe; Visconde de Muritiba: Vicomte von dem 
Orte, wo es viele Fliegen giebt; Baron de Cam- 
bahi: Baron vom ſchwarzen Affen; Visconde de 
Iroumitata: Vicomte von „bringe mir Feuer.“ 4 
— Die engliſchen Pfefferminzzelichen ſollen 
ihren angenehmen kräftigen Geſchmack davon haben, 
Es wird 


daß man iknen eine Spur Ingwer zuſetzt. 


zu ihrer Darſtellung folgende Vorſchrift gegeben: 
Weißer Zucker 4000 Th. 
Stärke 300 Th. 
Fein gepulverter Ingwer 1 Th. 
Engliſches Pfefferminzöl 29 Th. 


Nachdem dieſe Ingredienzien gut gemiſcht ind, 
werden fie mit einer Gelatinclöſung (14 Th. weißt 10 
Galatine, 150 Th. Waſſer) zur geeigneten Paſſk. 
verarbeitet“ 

— (Falſch aufgefaßt.) „Wollen Sie 
vieleicht eine Partie Billard mit mir ſpielen?“ — 
„Nein, mit einem Affen ſptel' ich nicht!“ 
„Herr! ... was unterſtehen Sie ſich ?“ 
„Aber erlauben Sie, verſtehen Sie mich nicht falſch! 
Ich hab' jetzt ſchon zwölf Seidel getrunken, da 
hab' ich einen Affen und — mit'm Affen ſpiel“ 
ich nickt!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, 1 April. Die Weihe der dem Ser- 
Bataillon verliehenen Fahne hat heute Vormittag bei 
dem prächtigſten Wetter in Gegenwart des Offizler⸗ 
korps des Seebatalllons, von Drputationen der Ma- 
trofen- und Werft-Divifion, der Spitzen der Zivil⸗ 
behörden und eines zahlreichen Publikums ſtattgefunden. 
Den Weipealt vollzog der Marinepfarrer Langheld, 
während 21 Salutſchüſſe abgegeben wurden. Vize⸗ 
admiral Batſch brachte das Hoch auf Se. Mafefät 
den Kaiſer aus. 

Wien, 1. April. Aus Preßburg wird ein 
Attentatsverſuch gegen den General der Kavallı +2 
Graf Szapary gemeldet. Geſtern Morgen drang 
ein Projektil ſtarken Kalibers durch ein Fenſter in 
Szapary's Wohnung, traf aber Niemand, ſondern 
blieb in der Wand ſtecken. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 
Heute bringen alle Blätter Leitartikel über 
Profeſſor Adolf Wagners Vortrag im wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Klub. Sämmtliche Urtheile find ungünſtia. 
die der liberalen Blätter ſogar ſchroff, ablehnend, 
ja wegwerfend. Beim Banket nach dem Vortrage 
kam es wegen einer Metnungeverſchledenhelt über 
Wagner zwiſchen zwei Juriſten zu jlandalöjen 
Thätlichkeiten. Die Verſammlung ging indigntrt 
auseinander. n 
Von der montenegriniſch-albaneſtſchen Gren 
treffen immer neue Meldungen ein über große blu ⸗ 
tige Zufammenflöße. Letzten Mittwoch fand ein 
ſolcher ſtatt, wobei 25 Albantſen und 9 Montene- 
griner getoͤdtet wurden. Montenegro verſtärlt des⸗ 
halb feine Grenztruppen. Die Pforte entſendet einen 
Spezialkommiſſar nach Albanien. 8 
Paris, 1. April. Dem „Figaro“ zufolge 
verabſchiedete ſich der Herzog von Aumele in der 
letzten Sitzung der Akademie von feinen Kollegen, 
indem er feine Abſicht, ſich noch Sizilien zu be⸗ 
geben, mittheilte und erklärte, daß er die or⸗ 
leaniſtiſche Bewegung, welche zu organtfiren verſucht 
werde, als ein gegen ihn gerichtetes Manöver 
unſehe. * 1 
Nom, 1. April. Bei der Hochzeit des Her⸗ 
zogs von Genua erfolgt, wie hier verlautet, eine 
allgemeine Amneflie für polltiſche und Preßverbrechen, 
wodurch ſämmtliche Oberdank⸗ und Sereventa-Progefie *. 
niedergeſchlagen würden. 
Moskan, 31. März. Die Zeitung „Moskauer 
Telegraph“ iſt polizeilich inhibirt worden. 
Petersburg, 1. April. Die Unterdrückung 
der Zeitung „Moskauer Telegraph“ iſt auf gemein- 


* 


tung der Zeitung erfolgt. 
Konſtautinopel, 31. März. Heute Nachmit⸗ 


Libanonfrage ſtatt. Die Vertreter der Groß nächt 
waren vollzählig anweſend. Aariſt Paſcha machte 
die Mittheilung, daß die Vollmachten Ruſtan 


Prenk Bib Doda Paſcha zu deſſen Nachfolger be⸗ 
ſtimmt hätte. Aariſi Paſcha ſprach die Hoffnung 
aus, daß die Mächte der Wahl zuſtimmen würden. 
Die Botſchafter Oeſterreich- Ungarns, Frankreichs, 
Deutſchlands und der Geſchäftsträger Italiens pflich- 
teten den Aue führungen Aariſi's bei und erklärten 
ihre Zuflimmung zur Wahl Prenk Bib Doda's. 
Der ruſſiſche Botſchafter und der engliſche Ge⸗ 
ſchäfteträger beſchränkten ſich darauf, von der Mit- 
thellung Kenntniß zu nehmen und fügten hinzu, 
daß ſie darüber an ihre Regierungen berichten wür⸗ 
den. Die Sitzung wurde um 4 Uhr Nachmittags 
bis zum nächſten Sonnabend vertagt. 

Newyork, 31. März. Präfivent Arthur be 


Die Abnahme der Staateſchuld im Mo“ 


Auf geheimnifvollen Pfaden. 


Kriminal-Roman von E. Heinrichs. 


| 2) 


vertrauen?“ fragte Doltor Lambrecht, ihn forſchend 
anblickend. 

„Letzteres fehlt mir nicht, während ich auf Pro- 
tektion unter allen Umſtänden verzichte“, verſetzte 
Wieland ſtolz, „wenn ich das Land jenſeits der Al 
pen kennen gelernt, wird auch das Selbſtvertrauen 
feine Geltung erlangen. Bis dahin freilich —“ 

Er brach mit einem Seufzer ab, da die Spitze 
des Zuges in dieſem Augenblick das Wirthshaus am 
romantiſchen Waſſerfall erreicht hatte. 

Raſch wurde hier dem Verunglückten, der kein 


reitet und von der freundlichen Wirthin alles Nöthige 
für den Arzt herbeigeſchafft. 

Nach einer Biertelftunde bangen Harrens erklärte 
dieſer, daß in der That ein Verbrechen vorliegen 
müſſe, da die tiefe Wunde von einem ſpitzen, dolch⸗ 
artigen Inſtrumente herrühre. Ebenſo ſprach der 

Anſtand, daß bei dem Unglücklichen weder Geld oder 
irgend welche Werthgegenſtände noch Papiere vorge- 


wie die ganze Erſcheinung des Unbekannten auf 
Vornehmheit hindeuteten, für einen Raubmord, der 
dort tief unten in dem faſt nie betretenen Wieſen⸗ 
grunde der Welt verborgen bleiben ſollte. 


War der Unglückliche, welcher nach des Malers 
Angabe noch gelebt hatte, jetzt wirklich todt? 


Der Arzt, welcher feine Wiederbelebungsverfuche, 
nachdem er den regelrechten Verband angelegt, eifrigſt 
fortſetzte, behauptete mit Beſtimmtheit, daß der Mord 
bereit? am vorhergehenden Abend ausgeführt fein 
müſſe und nur die außerordentliche Lebenskraft des 
Opfers den Tod fo lange hätte verzögern können. 
Wäre der Ermordete früher aufgefunden worden, 
dann bätte der Sturz in die Tiefe ihm nicht tödtlich 
werden können, obwohl der Blutverluſt dadurch ge- 
fördert worden jel. 

„Nun aber,“ ſetzte er kopfſchüttelnd hinzu, „wer⸗ 
den wir wohl nur einen Todtenſchein über einen 
namenloſen Menſchen ausſtellen können.“ 


— rom en ne 


Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 31 März. Wetter: leicht bewölkt. 
Temp + 5° R. Barom. 28” 5,“ Wind S 

Weizen ſchließt fefter, per 1000 Klgr loko gelb. 
175— 186, weiß. 176— 186, geringer u feuchter 126— 
160 bez, per April⸗Mai 187 186,5 —187,5 bez, per 
Mai⸗Juni 188—189 bez, per Juni⸗Juli 190—190,5 
bez., per Juli⸗Auguſt 192 Gd., per September⸗Qktober 
194,5 — 195,5 bez. 
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Sinptverordneten-derfammlung. 
um Dienſtag, den 8. k. M., keine Sitzung. 
Wteitin, den 31. März 1889. 
g Dr. Scharlau, \ 


ijenbahn-Direktionsbegich Berlin 


eferung von 162,75 qm recht⸗ 


eckigen Granit⸗Trottolr⸗Platten fol in 
Submiſſion vergeben werden und find 
verfiegelte Offerten wit entſprechender 

0 
1883, Nachmittags 6 Uhr, an uns ein⸗ 
ureichen. Bedingungen ſind von dem Bureau⸗Vor⸗ 


eher Kerſten hier gegen franko Einſendung von 
50 . zu beziehen, liegen auch in den Grvebikionen 
des deutſchen Sabmiſſtons⸗Anzeigers und der Sub⸗ 
mifftons Zeitung „Cyelop“, ſowie im Bureau des 
Berliner Baumarkts zur Einſicht aus. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 5. April er., 
Vormittags 10 Uhr 

ie Stettin, den 22. März 1883 
or önigliches Eiſeubahn⸗Wetriebs⸗Amt 
[fe Berlin.Stettiit. 


les’ Diätetische 
Heilanstalt 
Dresden, Bachstrasse 8, 
Für Magens, Bruſt⸗, Unterleibs Haut⸗ 
krantheiten, Serofeln, Gicht, Nerven 
leiden 2c., beſonders auch Frauenkrant⸗ 
heiten. Proſpecte frei, Dr. Kles Diätet. 
Kuren, Schroth'ſche Kur ꝛc. 3. Auflage. 
Preis 2 Mark. 


"fett ein, Zahnſchmer z 


Künſtl. Zähne bejeitigt 
D. Preinfalck, 


Schulzeuſtraße 45—456. 


Ein ſchön. rentabl. Landgut mil Größe fol raſch 
und billig verkauft werden u werden neben mäßiger 
Baarzahlung e. gut. Haus os. ſich. OHyp. mit in Z h⸗ 
lung genommen Gef. genaxe Offerten unter C. F. 
4 boſtlagernd Hauptpoſt Steitin erbeten. 


Dieſe Vorausſetzung ſollte indeſſen ſich 10 


Lebenszeichen mehr von ſich gegeben, ein Lager be⸗ 


funden wurden, obwohl die elegante Kleidung, jo- | 


Aufſchrift verſehen bis zum 4 A 


0 
* 


erfüllen, der Unglückliche kebrte ins Leben zurück, 


Ar 


EE TE a 


beſondere Urſache. Doch will ich's nicht leugnen, lichſten Flüche über uns aus. Da entfloh ich mit 
liebe Irma, daß ich augenblicklich recht trübe ge- Deinem Vater nach Europa, nachdem wir in New⸗ 


die Bemühungen der Menſchenfreundlichlelt wurden ſtimmt din, — Du weißt, daß heute der 20ſte Jork durch Prieſterhand verbunden worden, und 


mit dem ſchönſten Erfolge gekrönt, obwohl nur die] Mat tt —“ 
Sinnesthätigkeit und der Herzſchlag zurücklehrten, 


blieb. 


ließen uns hier in ſeiner Heimath häuslich nieder. 


er „In der That, daran dachte ich nicht, mein — Am Geburtstage meines Bruders verlleß ich 
„So fehlt es Ihnen an Protektion oder an Selbſt⸗ das volle Bewußtſein indeſſen vollſtändig gefeſſelt Mütterchen!“ rief das junge Mädchen bedauernd, ihn, | | 
„Onkel Reginalds Geburtstag, der Dich, jo lange Trauer für mich geworden. 


— ſeitdem iſt dieſer Tag zur Qual und 
Sti nicht eiferſüchtig 


Der junge Maler übernahm die Aufgabe, dem ich zu denken vermag, trübe geſlimmt hat. Soll ich darauf, Irma! es iſt die einzige Sühne, welche ich 


Gericht der nächſten Stadt die nöthige Anzeige von 
dem Thatbeſtande zu machen. Da ſeine Kleidungs⸗ Vaters Tod, ſtets elferſüchtig auf dieſe Trauer ge- 


ſtücke bei dem Rettungswerk thellweiſe arg Hr weſen bin ? 

ee e aber N 3 „Dein 27 7 175 a en 
x ö 1 3 „„er war in 

ſchen erſcheinen zu können und in liebenswürdigſter 7 25 5 0 5 5 and! gen 9 95 9 09, 50 

Welſe ergänzten die anweſenden Touriſten mit ihrer dieſe Trauer mir nicht zu verbieten.“ 

Garderobe das etwa noch Mangelnde der Toilette. 1 | 

SDR Lambrecht versprach ihm mit Wort und „ Vergleb, mein Mütterchen!“ rief Irma, reuevoll 

Handſchlag, den Kranken, welcher ruhig als zu ihr eilend und den Arm um ihren Hals legend, 

doch in vollſtändiger Apathie auf feinem Bette leg, ach werde Dein Gefühl nicht wieder welehen er 

nicht zu verlaſſen, und fo ſchritt der junge Maler Lebt nr 2 15 eigentlich noch?“ fuhr ſie 

wieder rüſtig den Weg zurück, welchen er am frühen nach elner Pauſe fort. 

Morgen in der heiterften Stimmung angetreten — „Ich weiß es nicht, — vor zehn Jahren lebte 

letzt aber mit dem beglüdenden Gefühl in der Bruſt, er noch in Amerika.“ 


ein Menſchenleben gerettet zu haben. „In Deiner Heimat Boſton ?“ 


N Ja, er ſoll ſich nie verbetrathet haben und ſehr 
2. einſiedleriſch leben, doch etnen Adoptiv⸗Sohn beſitzen, 
An dieſem ſelben Morgen ſaß in einem Garten- dem er fein großes Vermögen wohl vererden wird. 
bäuschen vor dem Thore einer alterthümlichen keinen So emäßlte uns damals ein Schiffekapttän, dem 
Refigenzftadt eine ältliche Frau mit Nähen be- Dein ſeliger Vater Auftrag gegeben, ſich nach mei⸗ 
ſchäſtigt. Sie war einfach, aber ſauber gekleidet nem Bruder Retzinad zu erkundigen.“ 
und mochte in der Jugend ſehr ſchön geweſen ſein. Frau Wieland unterdrückte einen ſchweren Seufzer 
Es war Frau Wieland, die Mutter ves jungen und blickte aus dem Fenſter. 
| Malers. „Er war Dein einziger Bruder ?“ 
Anweit von hier ſaß ein junges, auffallend ſch nee weiber 
Mädchen am Tiſche, mit einer Zeichnung emſig be⸗ „Ja, ich war ein nachgeborenes Kind, vierzehn 
ſcaſtigt. Man ſah es auf den erſten Blick, daß Jahre jünger als Reginald, weshalb dieſer mich mit 
ſie die Tochter jener Frau war, da die Aehnlichlett abgöttiſcher Liebe in ſein Herz ſchloß. Als ich her⸗ 
mit der Mutter ſich ſtark genug in ihrer ganzen anwuchs, gab er mir das Verſprechen, nur für mich 
Eiſcheinung ausprägte. zu leben, ſich niemals zu verheirathen und ſtets für 
„Du ſiehſt heute recht bleſch aus, mein Mütter- mich zu ſorgen. Ich ließ mir ſolches nach der El⸗ 
chen!“ begann plötzlich die Tochter, einen beſorgten tern Tod recht gerne gefallen und gab ihm daſſelbe 
Blick auf die Mutter werfen, d „und irre ich nicht, Verſprechen, da auch ich mit ſchwärmeriſcher Vereh⸗ 
jo Hang es eben wie ein ſchwerer Seufzer zu mir rung an ihm hing. Nun Kind — das Uebrige 
herüber“ weißt Du; — Dein Vater trat mir in den Weg 
„Hm, Kind, haft doch ein recht ſcharfes Ohr,“ und mein Geſchick war entſchieden. Als der Bruder 
erwiterte die Mutter mit einem ſchwachen Lächeln, dieſe Liebe erfuhr, grenzte ſein Zuſtand an Raſeret, 
der wollte uns Beide tödten, und ſtieß die ſchreck⸗ 


fragte Irma 


Folgende im E genthume Sr. Excellenz des Herrn Grafen zu Dohna⸗Schlobitten und des Herrn 
Grafen Eberhard zu Dohna⸗ Waldburg ſtehenden, zum Schloſſe Waldburg gehörigen, im Landrathskreiſe Königs⸗ 
berg reſp Helligenbeil belegenen Vorwerke, welche ſich ſämmtlich in hoher wirthſchaftlicher Kultur befinden, ſollen 
vom 1. Juni d. J. ab auf 18 Jahre einzeln, auf Wunſch auch mehrere zuſammen, verpachtet werden 
und zwar: Waldburg mit 720 Morgen Acker und 317 Morgen Wieſen, Colbnicken mit 720 Morgen Acker 
und 158 Morgen Wieſen, Waldvothen, Seepothen und Ragau mit 2042 Morgen Acker und 430 Morgen Wieſen, 
Wesdehlen mit 943 Morgen Acker und 150 Morgen Wieſen Wangnicken mit 876 Morgen Acker und 235 
Morgen Wieſen, Kamnicken mit 1118 Morges Acker und 208 Morgen Wieſen inkl 80 Morgen Teich, Morken 
mit 198 Morgen Acker und 121 Morgen Wieſen. Zur Entgegennahme der Pachtgebote und Anfnahme der 
event. ſofort zu vereinbarenden Pachtverträge hat der Unterzeichnete einen Termin auf den 18. April er., 


Pachtluſtige eingeladen werden. Die allgemeinen und beſondern Pachtbedingungen find bei dem Unterzeichneten 
einzuſehen oder auch in Abſchrift gegen Erſtattung der Kopialien zu beziehen. Auch wird Heir Ober⸗Inſpektor 
Schulz in Seepothen nach zuvoriger Meldung die Beſichtigung der Pachtgüter vermitteln. 
Königsberg, den 28 März 1883. 
Malau v Hofe, Juftizraih und Notar. 


Warnung! Da bereits auf Täuschung berechnete Nachahmungen unserer priv. 

legierten Fabrikate existieren, so bitten wir beim Einkauf von Schreib- 
federn, Federhaltern, Rundschrift - Artikeln ete. im eigenen 
Interesse darauf zu achten, dafs die Schachteln die nebenstehende 
Fabrik-Marke und die Federn etc. den Namen „F. SOENNECKEN“ tragen. 
ra Een: Berlin . F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN Leipzig 


Z. Soennechen’s « 


ff BEER] schmiedeeiserne patent. 


Brief- Kopierpressen. 


2 ne — en 1 128— Bequemste, dauerhafteste und billigste Pressen. 
188, Gerſte 115—125, Seer 120136, Erbſen 145— RR 5 2 Specialitäten: 5 
165, Kartoffeln 60—72, Heu 1,5-—2,5, Stroh 12—15. Kopierpressen für Bureau, Reise-Kopierpressen, 


— mm m m nn 
Privat-Kopierpressen, Kopier pressen für Reschsformat, 


Diese Pressen bedürfen keines Kopiertisches, gie nehmen wicht mehr Raum 
ein, als ein Buch und können auch wie ein Buch aufbewahrt werden. 
' Preis mit Buch und Kartons M 10,25 bis M_20.25. . 
In jeder soliden Schreibwhälg. vorrätig, wo nicht, steht ausführliche 
Preisliste und Ansichtssendung ab Bonn zu Diensten. N 


SOENNECKEN’s’ VERLAG, BONN. LEIPZIG 
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Deutsche Wasserwerks- Gesellschaft, 

Fabrik und Giesserei, 
ee 


Illustrirte Preislisten 


Prümüirt: 
Cöln 1875. 


1 Prämiirt: 


+ Offenbach 1879. 
Darmstadt 1876. Höchst . . Sidney 1879/80. 


liefert als Speeinlität: Düsselsorf 1880. 


Mülheim a/Rh. 1878, 
— — ͤöwÜier p —— —k—ů.—— 
der verschiodenartigsten Systeme und allen demkhsren wecken 
um e besonders angepasst für Haus, Bewerbe, Landwirth- Bi 
schaft u. Industrie mit Vorrichtungen für Mund-, Göpel 


R und Haschimen- Betrieb. 5 
Hydraulische Widder. 
California- Pumpen, vertikale und horizontale, 


Sammtliche Armatur- Gegenstände 


Closet, Waschsiaene, ® 
Bade - Kinricehktuegen 
t komplet und in einzelner 


für Wasserleitungen 
Theilen, Budeöfen. 


Bierdruck-Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen. 


Fontainen, komplet, sowie Wiguren und Mündungsstüche. 


mit u. ohne Wasser- 
spülung. 
. 7 


Zimmerfontainen. Zimmer-Closets 


5 577 
n 
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Graues und rothes Hol“ 
unſchädlich ſofort ohne alle Schwierigkeiten dauerhaft blond, braun ur t 
neue Erfindung Extrait Japonais, genannt Mélanogeène, von Hutter & Co. in 


Für den Erfolg garantirt die Fabrik. Depot bei Tu. Pee, Drogu ee in Stettin, Breiteſtraße 60. 
% 
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Vorm. 0 Uhr, in feinen Geſchäſts Loka e, Franzöſiſcheſtraße Nr. 1, eine Treppe hoch, anberaumt, zu welchem L 


R. Grassmann’s 


J Beichnendücher a 8, 10, 18, 20, 25 u, 50 , 


i färben durch die 
vrlin, in Kartons d 4 % N 


Dir verrathen, Mütterchen, daß ich, ſelt des theuren zu bringen vermag.“ 


Die Stimme der Mutter brach im Schmerz und 
mit Liebkoſung ſuchte Irma fie zu beruhigen. 

„Nie, niemals, wein Mütterchen! — werde ich 
Dich damit verletzen,“ gelobte ſie, „aber ſage mir 
nur eins, haſt Du ſpäter es nle verſucht, Dich dem 
Onkel Reginald zu nähern?“ 

„Der Vater hat es zu verſchledenen Malen ver⸗ 
ſucht, es war Alles vergebens, — ach, nur einmal 
vor meinem Tode ihn noch zu fehen, feine Verzei⸗ 
dung mit hinüber zu nehmen, das iſt mein beißeſter 
Wunſch. — Und dann,“ ſetzte ſie nach einer Pauſe 
tiefaufjeufzend hinzu, „iſt mir der Gedanke, daß 
Fremde ein Erbe, welches Euch von Rechtswegen 
gehört, erhalten werden, zu betrübend; — er iſt 
reich, ſehr reich, mein Bruder, tin kleiner Theil 
dieſes Reichthums wäre genügend, um Euch, meine 
Kinder glüditch, zu machen. Wie furchtbar hemmt 
die Mittelloſigkeit das künſtleriſche Streben unſers 
Gerharde, wie ſehnt ſich ſein Herz nach Italien, wle 
ſchwer muß er es empfinden, daß nur die Armuth 
ihm die Pforte des Ruhmes verſchlleßt.“ 

Ueber Irma's relzendes Ankliß leuchtete in dieſem 
Augenblid ein Strahl reinſten Glücks. 

„Härme Dich nicht, mein Mütterchen,“ ſagte fie, 
ihr lächelnd in die traurigen Augen blickend. — 
„Ich habe Dir etwas zu geſtehen, — habe ein 
Geheimniß vor Dir, das nun endlich offenbar werden 
muß. Das Geld für Gerhard's Reiſe nach Italien 
liegt bereit —“ 

„Irma, was muß ich hören,“ rief die Mutter, 
ſich angſtvoll erhebend, „welches Geheimniß haſt 
Du vor mir?“ 

„Ach, Mütterchen, etwas Schreckliches, beſonders 
in Gerhard's Augen, — wie wird er mich ver⸗ 
dammen in ſeinem Männerhochmuth.“ 

„Kind, quäle mich nicht mit ſolchen Reden,“ bat 
Frau Wielandt erregt. 2 
ee . 

Ein Grundſtück, vorm Königsthor gel,, mit 10000 % 
eins mit 8000 % Anzahl zu verk Su feſt. Adr. 
n. A. . BR in der Exped. d Bl., Schulaenfir. 9. 


Fabrikgrundſtück 


mit Bahn oder Waſſerverbindung en kaufen geſucht. 

Offerten mit Skizzen und genauen Beſchreibungen be⸗ 

8 unter T. 4880 Rudolf Mosse in 
pzig . g 8 


Ein Rittergut 1 Pommern, 


nabeın 8000 Morgen, / Welen⸗ und Werſts oven. 
viel ertragreiche Wieſen ano bedeutende Fiſcheze, ſoll 
wegen Umzugs nach einer größeren Stadt eben., anch 
durch Tauſchtranzaktion gegen ſollde, zins bare Obiekte 
Sog Nene 8 —＋ ig verkauft 4 

ohe Rentabilität wird nachgec eſen Dee Befitz tft 
ein jelten ſcöner, dere 


5 ö agende Annehm⸗ 
lichkeiten göchm aum ech n 0 2 
Gefällige Offerten erbittet der Verkäufer unter n. 
F. W in der Exped. d. Bl., Kirchplatz sz 


Stettin Bollwerk 36, 
expebiren Paſſagiere * 


vd Bremen ns 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
an n 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplaz 3—4, 


auvftehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibehüchern 


in allen Biniaturen, wie einfache Kinien in 


5 vad Bare (mi an One Macher gilde ie ) 


Griechiſch, Bistanhen, Recheubücher u. ſ. w. 
: Sreibeshner auf ſchönem flarken m en 
Schreibpapier, 3% = 8 k, 


\ * „ ber Dutzend „ 
Schreibebücher desgl., 6 Bogen ſtark, a Id Pf., 
ö De en Hart, a 200 ., 20 Bogen Hart 


m * 0 . 4 
Ottanbſicher beügl,, niit und ohne Vinten IE 5 
8 gen ſtark, » 5 Pf., 4 Bogen karl, a 9 f., 
10 905 Berl, s 20 W.., 20 Bogen ſtark, 
* 


Schreibeheſte desgleichen, 2 Bogen ſtark, a 
ke 5 Pf., per Dutzend 50 Bf. ö 4 
Schreſbebücher = ſtarkem efitinfeinen Belty« 
5 papier, 3½—4 Bogen ſtark » 20 Pf, dez 
Dutzend IDEE, 6 Bogen ſtark, a 15 Pf., 
10 Bogen fark, s 25 Pf., 20 Bogen fark, 


a 50 Pf. H 
5 9 9 1 110 f e Selin 
dapier, 4 Bogen ſtark, s 10 Pf., per N 
1 ME, 10 Bogen fark, a ber en 


zogen len 25 W., per Dußend 
2 me 50 Bf., 20 Bogen ſtart, a u | 
ee an Bi. 

10 ga © er 0 ap) a 5 % 2 und 10 . 
ANatenbücher a 10 Pf., a 25 Br 1 


8 extra große a 1 Mark 0 
Ei Rowichächer zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ze. 
zu den billigſten Preiſen. 5 


„Sieb, lieb Mütterlein,“ fuhr Irma, den Arm ich heimlich vollendete und eben ſo heimlich ohne chen Geſicht, das von einem kurzen rothen Bat] „O, mein Gott, vom Onkel Reginald, r 7 
um fie ſchlingend, fort, „ich habe lange darüber irgend welchen fremden Beiſtand nach New-⸗Nork umrahmt war, ſowie die kleinen ſtechenden Augen, Irma, „heute am ſeinem Geburtstage? — So R 
nachgegrübelt, wie unſerm Gerhard zu helfen ſei. ſandte.“ deren Farbe gar nicht zu ergründen, durchaus nichts] er noch, gedenkt der Schweſter? Verzeihen S 
Der Ertrag ſeiner Bilder, ſo hübſch dieſe ſind, Anziehendes, ſondern vielmehr etwas geradezu Ab-] mein Herr, dieſe Ueberraſchung iſt jo groß, jo wu 
reicht doch kaum zu feiner Exiſtenz aus, während e e 1 Inn ſtoßendes. derbar, daß ſie mich ganz überwältigt. Ich ur 
die kleine Rente, welche der ſelige Vater für Dich tonnte, mit einem ſchelmiſchen Lächeln an. „Entſchuldigen Ste, mein Fräulein,“ begann er meine Mutter erſt darauf vorbereiten, fle iſt jo SM 
gekauft, ſowie mein Unterrichtgeben uns aum vor Beis e Kun e Wanda reinem Jab Mg ohne Unſchwelf, „ich ſuche eine Frau Wie- | und könnte ſich zu ſehr erſchrecken.“ 

Sorgen bewahrt. Woher ſollen wir eine Summe lan ae a Apen, „gane Ich epic Aber landt, — Jane Wielandt, mit dem Geburtsnamen Sie öffnete eine der Wohnftube gegenüber lieg 
nehmen, groß genug, um ein ganzes Jahr in Rom — 3 * ie 8 Henderſon aus Boſton.“ Thür und bat den Mr. Henderſon, einen Augenb 
leben zu können? Da las ich eines Tages in der ee Mütterchen iR die Anmeiſung auf „ Das ift meine Mutter,“ verfeßte Irma mit in des Bruders Atelier zu verweilen. 

Zeitung von der Ausſchreibung einer Preis-Novelle, 3000 Mark, a ren Biefigen Banlier zu erheben.“ ſtockendem Athem. Dieſer verbeugte ſich nachläſſig und trat ei 


ür welche ein großes deutſches Journal in New⸗ ; worauf Irma u der Mutter begab. 
Bis 1 pant — — 85 Summe von Fran Wielandt faltete die Hände, während Thräne „Ah, freut mich außerordentlich — endlich nach A be dte ſich in der Künſller⸗ Wer 


3000 Mart gelobte. Es fiel mir plötzlch wie um Thräne e Wangen netzte. { langem Suchen am Ziel zu Lr rief der öreme I ͤ Mipilt has En 
Schuppen von den Augen, ich ſah den Weg 1 „Und ich will klagen,“ ſprach ſie, unter Tbränen mit einem unangenehmen Lächeln, indem er eln Lorg⸗ Zeichnungen und Gemälden weiter einen Blick 
jener Summe mir vorgeztichnet, da ich von Kind- lächelnd, „im Beſiz ſolcher Kinder mich unglücklich Non aufjepte und 1 5 me ziemlich dreſſt ſchenlen, mit einer nervöſen Haft auf und nieder. 
beit an, wie Du weißt, ein ſchriftſtellerlſches Ta- fühlen! Herr, mein Gott, wie dante ich Dir!“ frtte. „Sie ſind Miß Wieland? Sehr ſchön in „Des Mädchen if bildhübſch,“ murmelte 

lent, das ſich in Form von Tagebüchern Bahn „Dort kommt ein Fremder durch den Garten,“ der That, — ganz ſuperbe, — darf ich Sie er- 5 der Mühe werth, des Alten Willen 


brach, unbeſtreitbar beſeſſen, und nur die Furcht rief Irma plötzlich, „trockne die Thränen, Mütter- ſuchen, mich Ihrer Frau Mutter vorzuſtellen.“ erfüllen. ‚Hm, wollen ſehen, — was mich anf 
vor Gerhard's Spott, mit welchem er ebenſo un- chen! — und laſſe Dich mit der vollen Würde Irma maß den Fremden, der ſich jo ungenirt trifft — 
barmherzig als ungerecht das weibliche Schriftſteller- einer Mutter, welche über Nacht zu einer berühmten, einführte, mit einem ſtolzen Blick. Er ih ſich den kurzen Bart und blickte 9 


thum ſtets gegeißelt, mich bislang von einer der- Tochter gekommen, auf Deinen Thronſeſſel nieder. u „Mit wem habe ich die Ehre, mein Herr?“ Zelt lang nachdenklich vor ſich hin. 
artigen Arbeit zurückhielt. Niemand ſoll ſein Pfund Sie küßte die Mutter und verließ die Stube, um fragte ſie kurz. 


vergraben oder ſein Licht unter den Scheffel ſtellen, nach dem Begehr des Herrn, welcher ſoeben das „Ja ſo, ich vergaß, — mein Name iſt Hender⸗ CFortſetung folgt.) 
jo lange die Ehre damit vereinbar: iſt, — von die⸗ Haus betreten, zu fragen. ſon, Ralf Henderſon, lomme direkt von Boſton, um 9 ſolgt. 
ſem Gedanken geleitet, begann ich in den einſamen Der Fremde war ſehr elegant gekleldet, doch bot Ihrer Frau Mutter eln Schreiben meines Adoptiv- 
Stunden der Nacht meine Novelle, — welche die bagere Erſcheinung mit dem unangenehmen blei- Vaters, Mr. Reginald Henderſon zu übergeben.“ 
EV ˙1— . ..... ⅛ ¼r ;Vrʒ?r rH—— . TE TERRNNEET SSSFFk i111! dd ͥ ³Ahſꝑ 0 


1 Antheile zur 1. Klas 
IE Preussischer Staats 
Lotterie, Ziehung 4. Apr 
er., Loose 4. Klasse E 
Schlesw.-Aolst Lott. 
2 A, Loose zur Stettin 
Pfer delotterle 3 3 
1 St. 30 ), Loose 2 
Mireben- und Silber 
Lotterien etc. 3 50 ., 1 A u. s. w. bei 


G. A. Kaselow, „tem 9 
CCC 7———TTTTTT 


Nach Amerika 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer 
und Reiſende mit den größten eiiernen Dampf⸗ 
ſchiffen bei vorzüglicher Verpflegung und 
freien Schiffsutenfilten aus den Häfen | 
Hamburg. Bremen, 
Antwerpen ete. 
zu ermäßigten Preifen! age 

Zur Sicherheit der Auswanderer iſt eine Kaution 
von A 30,000 geleiſtet. 

Näheres beſagen die Proſpekte. 


E. Johanning i Berlin, 
Louiſenplatz 7. 
Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer | 
in er und E. Schultz in Regen⸗ 
walde. 


Ochſenmaulſalat, 
delikat und pikant, verſendet 5⸗Kilo⸗Fäßchen fra 
nachzügl. % 3%, Wigm. Meinel, Nürnberg. 


je enbahn chieuen 


Weiße und bunte Gardinen, 
Möbelſtoffe jeder Art, empfehlen in ſehr großer 
Bunte Cretonnes für Schlafzimmer“ Auswahl 

einrichtungen, zu ſehr billigen 
Tiſchdecken jeder Art, Preiſen. 
Weiße und bunte Ronleanxſtoffe 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Herren⸗, Damen⸗ und Kinderwäſche 
jeder Art, 

Oberhemden, Chemisettes, Kragen, 
Manchetten. 


Fertige Betteinrichtungen 


für herrſchaftliche und Geſinde⸗Betten. 


Bettfedern und Daunen in reellſter Waare 
empfehlen zu außerordentlich billigen Preiſen 


“Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Marguiſendrilliche 


beſter Qualität, 
alle eriftirenden Breiten, zu herabgeſetzten 
außerordentlich billigen Preiſen. 

Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


———̃ ́ͤ —¹ĩü —f ET 


Auch empfehlen uns zum Ankauf ähnlicher A 
tikel, ſowie eiſerner und Metall Geräthe jeder 
Fabrik⸗ Einrichtung zu hoben Preiſen N 


Steinkohlen 
pa. ſchottiſche NN und Haus haltung 
Kohlen ex Dampfer offerirt billigſt 


Waldow. Siisenate 


Ta Möbel, GER 


Spiegel: und Polster 
waaren⸗Fabrik | 


Max Borchardt; 


Bentlerſtraße 1618, 
uſtehlt ihr großes Lager von nur re. 
learbeitet en Möbeln in allen Holzarten von den d‘ 
. — bis zu den elegauteſten zu noch nicht dar 
enen billigen Preiſen \ 
Veifarkendruek-Gemälde, Toro, 
lief, der Oelfarbendrnek-Verein Coneordie, Ber“ 
lin, Brüderstr. 34. IIlustr Kataloge z. Ansicht fco, 


Mur allein Fpoheker Badlauer’o 


Conlferen-Geist (Zannenmaldiaft) aus der 
Rothen Apotheke in Poſen wird von der Profeſſor 
Dr. Reelamſchen Zeitſchrift für öffenttiche Geſund⸗ 
heitspflege als das einzig wirkſamſte und angenehmſte 
Mittel zur Reinigung und Erfriſchung der Zimmer⸗ 
luft empfohlen und iſt b: 4 5 1 89h ür Bruſt⸗ 
und Nervenleidende. F ag 5 
6 A 1 Zerſtäuber 2 berg in Stettin in 
der Pelikauapotheke und Pee’z * | 
u Stolp bei ©. Breidenbuek, in Stargar 
si I Sekumamm, in Stolp bei A. Lemme 
| de Co 
RT TE TTS 
Zu fofort find, auge Damen u. kl Mädch u. 
günſt. Beding. I anie Penſien Wilkelofir 2, 2T 1 
Suche einen ordentlichen zuverläffigen Käſer⸗ Anteil 
15. April. Zu erfragen n Gr Sperwalde bei Ar . 


| 
mieten nn nn nn m nn en 


| Darlehen Te | 


distret sabfungsfäbige Perſonen jeden Stande 
Minimum 1000 % An r. mit Retourmarke 


Bu C. C. e Dresden. 


